
FALKENSTEIN — Einen Sachschaden
in Höhe von rund 20.000 Euro hat es
am Donnerstagmorgen bei einem
Unfall in Falkenstein gegeben, so die
Polizei im Pressebericht. Eine 22-jäh-
rige Frau war gegen 8 Uhr mit ihrem
Hyundai auf der Friedrich-Engels-
Straße aus Fahrtrichtung der Plau-
enschen Straße kommend unter-
wegs. Da ihre Sicht aufgrund der
tiefstehenden Sonne stark beein-
trächtigt war, wollte sie mit ihrem
Auto am rechten Fahrbahnrand hal-
ten. Dabei stieß sie jedoch gegen ei-
nen dort geparkten Mercedes. Ihr
Fahrzeug wurde dabei so schwer be-
schädigt, dass es nicht mehr fahrbe-
reit war und vom Unfallort abge-
schleppt werden musste. Verletzt
wurde niemand. |lh

UNFALL

Von Sonne geblendet:
20.000 Euro Schaden

NACHRICHTEN

AUERBACH — Das Amt für Abfallwirt-
schaft des Vogtlandkreises ver-
schickt am 10. März Abfallgebüh-
renbescheide zur Endabrechnung
des Jahres 2022 und zur Jahresbe-
rechnung 2023. In der Endabrech-
nung enthalten ist die Anzahl der
tatsächlich erfolgten Hausmüll-
Leerungen. Wie das Landratsamt
mitteilt, könnten sich „erfahrungs-
gemäß dazu Nachfragen ergeben“.
Das Amt für Abfallwirtschaft hat
deshalb unter dem Link www.vog-
tlandkreis.de/leerungsauskunft
Angaben dazu freigeschaltet:
„Grundstückseigentümer und Ver-
walter können mithilfe der Aus-
kunft Leerungsdaten der Behälter
am Grundstück abrufen und als
PDF speichern.“ Um sie zu nutzen,
benötigt man das Kassenzeichen
zum jeweiligen Grundstück. Dieses
findet sich auf dem Abfallgebühren-
bescheid. Fragen können auch tele-
fonisch unter 03741 300-2292 oder
per E-Mail geklärt werden. |us

» awi@vogtlandkreis.de

HAUSMÜLL-ABFUHR

Abfallamt verschickt
Gebührenbescheide

Knirpsenland:
Kleine Künstler
stellen sich vor
Kunstwerke von Kindern sind derzeit
in der Falkensteiner Kita Knirpsen-
land zu sehen. Die Ausstellung spie-
gelt die Vielseitigkeit und Abwechs-
lung der pädagogischen Arbeit in
der Einrichtung wider. Außerdem
wollten die Kinder ihren Eltern und
Großeltern gern einmal zeigen, dass
sie schon kleine Künstler und stolz
auf ihre vielfältigen Werke sind. Oft
sind die Werke ein Endergebnis ei-
nes langen pädagogischen Prozesses
und Schaffensweges, auf dem die
Erzieher den Mädchen und Jungen
mit Rat und Tat zur Seite stehen.
Nicht jeder Knirps wird ein Picasso,
aber selbst die Kritzelbilder der drei-
jährigen zeugen von Auseinander-
setzung mit Material und Thema
und bringen die Kinder Schritt für
Schritt voran, so die Kita in einer
Pressemitteilung. Die Ausstellung
lädt alle Eltern, Großeltern und
auch alle anderen Gäste ein, sich die
Arbeiten der Kinder in den nächs-
ten Tagen einmal anzuschauen. |lh
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RODEWISCH — Selten besuchen Bür-
ger einer Stadt eine Ratssitzung ein-
fach so zum Zeitvertreib. Da muss
der Schuh gewaltig drücken, dass
Einwohner dort auftauchen. Das
war jetzt in Rodewisch so. „Wir ha-
ben kein normales Leben mehr“,
konstatieren Andreas Krippner und
Ehefrau. Grund seien der vom Bus-
Verkehrshof Reiher ausgehende
Lärm und das krelle Licht, sagt das
Paar, das am Walzweg wohnt. Ihr
Haus liegt direkt gegenüber des Ver-
kehrshofes, von dem fast rund um
die Uhr Betriebsamkeit ausgehe.
Krippner spricht von störenden Ge-
räuschen, aus- und einfahrender
Bussen sowie von Fahrzeugen, die
nachts um eins gewaschen werden
und von Räumfahrzeugen im Win-
ter. Dabei sei es auf dem Verkehrshof
taghell. Das Licht vom Laternen-
mast leuchte das Schlafzimmer aus,
ans Schlafen sei da nicht zu denken.

Auch andere Anwohner vom
Walzweg würden das als störend

empfinden, sagt der Beschwerdefüh-
rer, der sogar die Rechtmäßigkeit der
Gewerbeansiedlung im Wohngebiet
in Frage stellt. Krippner fordert eine
Lärmschutzwand und weist darauf
hin, dass die von der Firma Reiher
versprochenen Ersatzpflanzungen
bisher nicht zufriedenstellend ge-
setzt worden seien. Lärm würden
diese ohnehin nicht absorbieren.
„Dass der Betriebshof früh im Win-
ter geräumt wird, ist nun mal so“,
bittet Bürgermeisterin Kerstin Schö-
niger (CDU) um Verständnis. An-
sonsten wolle sie gerne in einem Ge-
spräch zwischen Anwohner und
Verkehrshof-Inhaber Gunter Reiher
moderierend eingreifen, schlägt
Schöniger vor. Ein Gespräch werde
es am Montag geben, sagt Gunter

Reiher auf Nachfrage. Reiher kennt
das Anliegen des Bürgers, sei aber
verwundert, weshalb dieser nun so
schwere Geschütze auffahre. Seit
2019 betreibe sein Unternehmen,
die Nutzfahrzeug Service Reiher
GmbH, den Betriebshof – doch nun
auf einmal soll es Probleme geben,
ist Reiher überrascht. Herr Krippner
habe selbst mitverfolgt, wie in sei-
nem Auftrag der Landschaftspflege-
betrieb Röger den Bachrand be-
pflanzt habe. Der Anwohner sei
höchst zufrieden gewesen, habe den
Bauarbeitern sogar Getränke ange-
boten. Das laut Auflage verpflichte-
te Vorhaben, Bäume (Weiden) anzu-
pflanzen, steht weiter. Nur im Win-
ter könnten die gerade nicht gesetzt
werden. Auch bei dem krellen Licht

des Scheinwerfers könne sicher der
Elektriker eine Lösung finden.

Den Hinweis des Bürgers, der Be-
triebshof befinde sich unzulässig im
Wohngebiet weisen Reiher und
Schöniger von sich. Sie verweisen
auf den Bebauungsplan, der lange
für die Öffentlichkeit ausgelegen ha-
be. Alle Instanzen wurden durchlau-
fen, Träger öffentlicher Belange ge-
hört. Aus dem auch Freie Presse vor-
liegenden Abwägungsbeschluss
zum Bebauungsplan „Gewerbege-
biet Äußere Lengenfelder Straße“
geht hervor, dass alle gehörten Trä-
ger öffentlicher Belange keine Ein-
wände zur Ansiedlung des Verkehrs-
hofes vorgebracht haben. Auch an-
fangs erhobene immissionsschutz-
rechtliche Bedenken seien ausge-
räumt, teilte das Landratsamt im
September 2022 mit. Im Januar 2023
wurde der Bebauungsplan vom
Stadtrat einstimmig beschlossen.

Zur Sitzung im Februar befassten
sich die Stadträte erneut mit dem Pa-
pier. Weil Landratsamt und Landes-
amt für Straßen und Verkehr ihre
anfänglichen Bedenken zu Ver-
kehrsführung und -sicherheit sowie
zum Immissionsschutz zurückgezo-
gen hatten, wurden nun die Abwä-
gungsentscheidungen aus dem Be-
bauungsplan hinfällig. Diese wur-
den nun einstimmig vom Rat aufge-
hoben. Enthalten war in den 13 auf-
geführten Bedenken-Punkten auch
die behördliche Forderung nach ei-
ner Lärmschutzwand, zu deren Bau
nun wohl niemand verpflichtet ist.

Warum ein Rodewischer
eine Lärmschutzwand fordert
Zu laut und zu hell: Ein
Anwohner fühlt sich vom
Rodewischer Bus-Ver-
kehrshof belästigt. Er for-
dert einen Lärmschutz.
Die Bürgermeisterin will
nun vermitteln.

VON CORNELIA HENZE

Anwohner in der Nähe des Busbetriebshofes Reiher beklagen unter anderem
Lärmbelästigungen durchs Warmlaufen der Busse. FOTO: DAVID RÖTZSCHKE

AUERBACH/BAD REIBOLDSGRÜN — Ver-
derben viele Köche den Brei? Und:
Wird der womöglich kalt aufge-
tischt? Gut möglich, denn die Zent-
rale Forstliche Ausbildungsstätte
Sachsen, die in Bad Reiboldsgrün ge-
baut und im Frühsommer an Sach-
senforst übergeben wird, verfügt

über einen großen Speisesaal, hat
aber nur eine Ausgabeküche. Das
heißt: Die bis zu 175 Auszubilden-
den und Lehrgangsteilnehmer plus
Lehrpersonal müssen von einem
Caterer versorgt werden, der Schule
und Internat mit Essen beliefert.

Laut Staatsbetrieb Sächsisches
Bau- und Immobilienmanagement
(SIB), der als Bauherr für den Frei-
staat agiert, war von Beginn an keine
Komplettküche für die neue Forst-
schule geplant. Die wäre im unter
Denkmalschutz stehenden Casino
nicht unterzubringen gewesen oder
nur bei erheblicher baulicher Erwei-
terung und damit Mehrkosten für
das bereits von 25 auf 40 Millionen
Euro verteuerte Bauvorhaben.

Der Vogtlandkreis, der Träger der
Berufsschul-Außenstelle ist, und
dessen Tochter SWB Vogtlandkreis
gGmbH das Internat mit 60 Plätzen
betreibt, bestätigt, dass für die Spei-
senversorgung per Ausschreibung
ein Caterer gesucht wird. Dass die
Forstschule keine vollwertige Kü-
che hat, dazu heißt es: „Die Planung
und Ausstattung erfolgte durch den
SIB.“ Allerdings habe man als künfti-
ger Betreiber in Abstimmung mit
den anderen Partnern seine Vorstel-
lungen einbringen können. „Dem
Vogtlandkreis war es insbesondere
ein Anliegen, den Berufsschülern
die Möglichkeit der Selbstversor-
gung durch Bereitstellung von
Kühlschränken und Kochmöglich-

keiten zu ermöglichen“, erklärt Vre-
ni Schnabel von der Pressestelle.

Der Leiter der Forstschule, die
derzeit noch in Morgenröthe unter-
gebracht ist, bedauert, dass zur neu-
en Schule keine vollwertige Küche
gehört, in der Essen zubereitet wird.
„In Schulen anderer Bundesländer
ist das Standard“, so Toni Eßbach.

Bleibt die Frage, wer künftig die
Versorgung der Forstschüler und
Lehrgangsteilnehmer übernimmt.
Der nahe Waldpark Grünheide hat
bereits abgewunken. „Wir haben
uns die Ausschreibung angesehen.
Die Anforderungen könnten wir
nicht erfüllen. Besonders, wenn wir
selbst ausgelastet sind“, begründet
Geschäftsführer Joachim Otto.

In der Forstschule bleibt die Küche kalt
Ab Sommer lernen Sach-
sens Forstwirte in Rei-
boldsgrün. Bis dahin muss
geklärt sein, wer sie und
ihre Ausbilder versorgt.

VON HOLGER WEIß

Stefan Seifert (links) und Lauren Fischer von der Holzwerkstatt Trommer
bauen den Speisesaal der neuen Forstschule aus. Das ehemalige Casino be-
herbergt Speisesaal und Ausgabeküche, dazu Turnhalle und Aufenthalts-
räume. Platz für eine vollwertige Küche war nicht. FOTO: DAVID RÖTZSCHKE

RODEWISCH —  Mit der ab 1. März
bundesweit weggefallenen Test-
pflicht für Besucher in Krankenhäu-
sern und Pflegeheimen gibt es auch
im Klinikum Obergöltzsch in Rode-
wisch Erleichterungen. „Seitdem es
keine Testpflicht mehr gibt, bemer-
ken wir eine viel höhere Besucher-
zahl“, sagt Verwaltungsdirektorin
Beate Liebold. Das liegt auch daran,
dass in den vergangenen zwei Jah-
ren pro Patient nur zwei Besucher
zugelassen waren und nun das auf-
wändige Testen entfällt. Nach den
beiden Corona-Jahren habe sich die
Klinikleitung aber entschlossen, die
Besuchszeiten auf 14 bis 17.30 Uhr
zu beschränken. In den Jahren zuvor
hatte es sich eingebürgert, dass Besu-
cher ganztägig ihre Angehörigen be-
suchen konnten. Ausnahmen gelten
weiter für den Angehörigenbesuch
bei sterbenden Patienten, etwa auf
der Palliativstation, sowie bei Vätern
und Familienangehörigen auf der
Babystation. Bis 7. April müssen Be-
sucher im Klinikgelände noch eine
Maske tragen, danach soll auch die-
se fallen. Auf Corona getestet wer-
den weiterhin Patienten bei der sta-
tionären Aufnahme. Dabei werden
pro Woche eine Handvoll Infizierter
festgestellt. Ist ein Test positiv, wer-
den Patienten, die wegen geplanter
Eingriffe in die Klinik kamen, erst
mal wieder heimgeschickt. Akutfäl-
le verbleiben in der Klinik auf einer
verkleinerten Isolationsstation. |cze

Obergöltzsch
ändert seine
Besuchszeiten
Klinikum: Neues nach
Wegfall der Testpflicht

Die Tage werden langsam wieder län-
ger, wie man so schön sagt. Klar, am
Mittwoch war ja der meteorologi-
sche Frühlingsanfang. Auch wenn
uns die Kälte noch fest im Griff hat
und das morgendliche Freikratzen
der Autoscheiben nervt, es wird wie-
der mehr Licht. Eindeutig. Tut der
Seele gut. Möglichst keine Grippe-,
Corona- oder Erkältungsviren ein-
fangen, die den Plänen und Aktivitä-
ten einen Strich durch die Rech-
nung machen können. Viele Kolle-
gen hat es gerade erwischt. Umso
wichtiger ist es, Optimist zu bleiben.
Funktioniert bei Sonnenschein viel
besser. Nur gut, dass der dunkle Feb-
ruar endlich vorbei ist. |slo

MOMENT MAL

Mehr Sonne
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Montag von 10 - 12 Uhr
für Sie am Redaktionstelefon:

GERD BETKA

03765 5595-15543
Fragen zu Abo, Zustellung
und Anzeigen unter:
0800 8080 123


